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statistischen Anhang. Dieser quantitative Teil verdeutlicht die rasante Entwicklung von der

vorindustriellen zur bereits weitgehend industriell geprägten Lebenswelt. Das präsentierte
Material ist in den wenigsten Fällen gesamtdeutsch; neben regionale und einzelstaatliche

Angaben (dominierend Preußen) treten solche für den Zollverein. Die Vielzahl der sowohl

durch statistische Momentaufnahmen als auch durch teilweise über 1870 hinausreichende

Zahlenreihen dargestellten Bereiche - eine wünschenswerte Ergänzung hätten Daten zur

Entwicklung des gewerblich-technischen Schul- bzw. Hochschulwesens dargestellt - kann

hier nur angedeutet werden:

Dem Komplex der sog. Bauernbefreiung (hier staatliche und private Ablösungsleistungen)
schließt sich Material zur Entwicklung der Landwirtschaft an . Zahlreiche Tabellen zeigen die

revolutionäre Entwicklung des Verkehrswesens, insbesondere des Eisenbahnbaus und seiner

Finanzierung auf. Staatliches und kommunales Finanzwesen wird ebenfalls dargestellt,
während der eigentlichen industriellen Entwicklung mit Produktions-, Investitions- und

Ertragsangaben breiter Raum gewidmet wird. Demoskopische Angaben verdeutlichen den

raschen Anstieg der Bevölkerung, das Wachstum der Industriearbeiterschaft wie die damit

verbundene fortschreitende Urbanisierung. Beispielhaft wird auch die Lohnentwicklung
aufgezeigt.
Durch die gelungeneZusammenstellung weit gefächerten Materials dokumentiert die Edition

anschaulich die Vielzahl interdependenter Prozesse und Entwicklungen einer Umbruchsepo-
che von säkularer Bedeutung. Dem interessierten Laien wird so das Werden unserer

industriellen Weltvor Augen geführt, der Fachmann erhält eine Fülle von Anregungen.
Hans P. Müller

Die deutschsprachige Auswanderung in die Vereinigten Staaten. Berichte über Forschungs-
stand und Quellenbestände. Hrsg, von Willi Paul Adams (= Materialien des John F.

Kennedy Institut für Nordamerikastudien, 14). Berlin: 1980. 235 S.
Rund 5,5 Millionen Deutsche wanderten 1815-1914 nach Übersee, zumeist in die USA, aus.

Die zentrale Erforschung dieser Wanderungsbewegungtritt gegenüberzahlreichen regionalen
und lokalen Arbeiten zurück. So wurde 1979 im Stuttgarter Amerikahaus ein Symposium
abgehalten, dessen überarbeitete Referate im vorliegenden Band gedruckt wurden. Nach der

Analyse der Forschungsprobleme und des gegenwärtigen Forschungsstandes wurden die

Quellen zur Auswanderung in verschiedenen Regionen dargestellt, für Baden von H. Ehmer,
für Württemberg von P. Sauer. Als regionale Fallstudie erläuterte W. von Hippel die
Auswanderung aus Württemberg 1815-1870. Er beschränkte sich allerdings nicht auf

Amerika und untersuchte rund 8500 Einzelfälle mit Hilfe der EDV.

Deutlich wird, daß die andere Seite der Auswanderungsproblematik, nämlich das Schicksal
der Auswanderer als Einwanderer in ihrer neuen Heimat kaum systematisch, sondern nur in

Einzelfällen aufgerollt werden kann. Die Spuren zahlreicher Einwanderer verlaufen sich in

den Weiten Amerikas.
Als Einstimmung für die Beschäftigung mit derAuswanderungals sozialem und demographi-
schen Problem kann diese Bestandsaufnahme hilfreich sein. G. T.

Die Regesten des Kaiserreichs unter Friedrich I. 1152 (1122)-1190. 1. Lieferung 1152

(1122)—1158, bearb. von Ferdinand Opll und Hubert Mayr. (J. F. Böhmer, Regesta Imperii
1V,2). Wien: Böhlau 1980. XII, 182 S.
Die größteLücke in den vorbildlichen Quellenveröffentlichungenzur deutschen mittelalterli-
chen Geschichte liegt immer noch in der Stauferzeit. Nachdem in der Urkundenausgabe
(Diplomata) der Monumenta Germaniae Historica Friedrich Hausmann die Urkunden
Konrads 111. bearbeitet hat (1969) und Heinrich Appelt mit den Urkunden Friedrichs I.

begonnen hat, legt nun ein Schüler Appelts die Regesten zu Friedrich I. vor. Wenn der

Abschluß erreicht sein wird, besitzen wir endlich die zuverlässigen und ausführlichen

Unterlagen, die fürjede Geschichtsschreibungund Untersuchungzur Stauferzeit, auch in der
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Landesgeschichte, unentbehrlich sind. Opll weicht insofern von der herkömmlichen Anord-

nung der Regesten ab, als er nichtnur Urkunden, sondern auch Auszügeaus anderen Quellen,
Chroniken usw. als selbständige Nummern einfügt. So kommt er für die ersten 7 Jahre

Barbarossas auf 558 Nummern, eine lückenlose Dokumentation, die durch die künftigen
Register voll erschlossen wird. So finden wir auch die Haller Urkunde von 1156, die eine

Zustimmung des Kaisers voraussetzt, unter Nr. 385, ebenso die ersten Erwähnungen der

Edelherrn von Weikersheim. Wir dürfenauf die Fortsetzunggespannt sein. Wu

Die Urkunden Heinrichs IV. Dritter Teil. Bearb. von Alfred Gawlik (= Monumenta

Germaniae Historica. Die Urkunden der deutschen Könige und Kaiser, 6). Hannover:

Hahnsche Buchhandlung 1978. CII, 687-1102 S.

Die Edition der Urkunden Kaiser Heinrichs IV. im Rahmen der Monumenta Germaniae

Historica hat ein wechselvolles Schicksal erlebt, bevor der abschließende dritte und letzte Teil

vorgelegt werden konnte. Er enthält die von A. Gawlik überarbeitete und auf den neuesten

Forschungsstand gebrachte Einleitung, die sich mit dem Urkundenbestand, der Kanzlei des
Kaisers und den äußeren Kennzeichen sowie dem Formular der Diplome befaßt. Der

Bearbeiter der Urkunden, Dietrich von Gladiß, kehrte nicht mehr vom Rußlandfeldzug
zurück. Erkonnte nur noch die Korrekturdes ersten Teils der Edition lesen, die 1941 erschien.

1952 kam der zweite Teil heraus, 1959 ein verbesserter Neudruck auf der Basis wiederaufge-
fundener Korrekturen des Bearbeiters von Gladiß. Die Einleitung, 1938 in Gießen als

Habilitationsschrift von Gladiß erschienen, wurde gestrafft und ergänzt.
A. Gawlik verfaßte Nachträge und Berichtigungen zu den Diplomen, ein Verzeichnis der

Urkundenverfasser und -Schreiber, verschiedene Übersichten, vor allem aber eine umfassende

Bibliographie (S. 803-862), ein Namenregister und ein umfangreiches Wort- und Sachregi-
ster.

Damit ist dieses monumentale Werk abgeschlossen, die Benutzung der Urkunden und die

rasche Information bei der Klärung von Problemen dieser Zeit möglich. Eine entsagungsvolle
Arbeit, die der dankbare Benutzer nur zu rühmen weiß. G. T.

Die Handschriften der Sammlung J 1 im Hauptstaatsarchiv Stuttgart. Bearb. von Michael

Klein (= Die Handschriften der Staatsarchive in Baden-Württemberg, 1). Wiesbaden:

Harrassowitz 1980. 560 S.

Zum erstenmal wird hier ein Handschriftenbestand in einem Archiv nach Bibliotheksregeln
erfaßt und beschrieben und damit einem breiten Benutzerkreis zugänglich gemacht. Es

handelt sich um Handschriften aus dem J 1 Bestand (Sammlungen) des Hauptstaatsarchivs
Stuttgart, die dem Archiv langsam zugewachsen sind. Es war nicht einfach, eine klare

Unterscheidung zwischen dem hier liegenden Sammlungs-, Bibliotheks- und Archivgut zu

treffen. Das zeigt sich auch daran, daß immer wieder Handschriften zwischen Archiv und

Landesbibliothek ausgetauscht wurden, so daß eine enge Verzahnung der Bestände beider

Institutionen besteht. Der Archivbestand enthält vor allem Stücke zur altwürttembergischen,
seit dem 19. Jahrhundert auch zur neuwürttembergischen Geschichte. Michael Klein weist in

der sehr sorgfältigen Einführung daraufhin, daß bei etwa der Hälfte der fast400 Handschrif-

ten Vorbesitzer bekannt sind. Viele der Stücke stammen z.B. aus dem 1820 gegründeten
Statistisch-topographischen Bureau in Stuttgart, darunter einige Haller Handschriften, die

aus dem »Besitz« Friedrich David Gräters dorthin gelangt sind (heute teils in der Landesbi-

bliothek, teils im Hauptstaatsarchiv).
Eine solche Arbeit steht und fällt mit ihren Registern; derBenutzer ist deshalb dankbar für das

extensive Kreuzregister, in das auch Begriffe aufgenommen sind, dienicht im Beschreibungs-
teil erscheinen. Zudem sind auch Versanfänge von Gedichten, historischen Liedern und

Pasquillen in einem Initienregister verzeichnet, das die Identifikation solcher Texte ermög-
licht.
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